
        
            
                
            
        

    
PSNV/PSU Buch

Untertitel:

Psychosoziale Notfallversorgung und Unterstützung für Einsatzkräfte verständlich erklärt

Vorwort

Belastende Ereignisse gehören zum Leben. Schwere Unfälle, plötzliche Todesfälle, Naturkatastrophen, Gewalterfahrungen oder andere Krisensituationen können Menschen unerwartet treffen und ihre gewohnte Lebenswelt erschüttern. In solchen Momenten stehen oft körperliche Schäden im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Weniger sichtbar sind die psychischen und sozialen Folgen, die ebenso tiefgreifend sein können.

Die Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) und die Psychosoziale Unterstützung (PSU) haben das Ziel, Menschen in schwierigen Lebenslagen zu begleiten, Orientierung zu geben und vorhandene Bewältigungsmöglichkeiten zu stärken. Dabei geht es nicht darum, psychische Erkrankungen zu behandeln oder therapeutische Maßnahmen zu ersetzen. Vielmehr soll Betroffenen, Angehörigen und Einsatzkräften geholfen werden, die unmittelbaren Auswirkungen belastender Ereignisse besser zu bewältigen.

Dieses Buch richtet sich vor allem an Leserinnen und Leser ohne fachliche Vorkenntnisse. Die Inhalte wurden bewusst verständlich formuliert und auf eine praxisnahe Darstellung ausgerichtet. Fachbegriffe werden erklärt, Zusammenhänge nachvollziehbar beschrieben und typische Situationen aus dem Bereich der psychosozialen Unterstützung anschaulich dargestellt.

Ziel dieses Buches ist es, grundlegendes Wissen zu vermitteln, Unsicherheiten abzubauen und das Verständnis für die psychischen Auswirkungen von Krisen und Notfällen zu fördern. Gleichzeitig soll es die wichtige Arbeit der vielen haupt-und ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer würdigen, die täglich dazu beitragen, Menschen in schwierigen Situationen zu unterstützen.

Jeder Mensch reagiert anders auf Belastungen. Es gibt keine allgemeingültige Formel für den Umgang mit Krisen. Dennoch können Wissen, Verständnis und menschliche Unterstützung einen wichtigen Beitrag dazu leisten, schwierige Zeiten besser zu bewältigen.

Möge dieses Buch dazu beitragen, Orientierung zu geben, Verständnis zu fördern und die Bedeutung psychosozialer Unterstützung stärker ins öffentliche Bewusstsein zu rücken.

Freundliche Grüße

Falko Braast

https://www.amazon.de/stores/Falko-Braast/author/B0GRC3C227
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Stichpunkte

Kapitel 1: Was bedeutet PSNV/PSU?

Viele Menschen erleben im Laufe ihres Lebens Situationen, die sie nicht vergessen können. Manchmal geschieht etwas so plötzlich, dass die Welt für einen Moment stillzustehen scheint. Ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Hausbrand. Der unerwartete Tod eines geliebten Menschen. Eine Naturkatastrophe. Oder ein Ereignis, bei dem Menschen verletzt werden und große Angst erleben.

In solchen Momenten denken die meisten zuerst an körperliche Hilfe. Rettungswagen kommen zum Einsatzort. Feuerwehrleute löschen Brände. Ärztinnen und Ärzte versorgen Verletzte. Polizei und andere Einsatzkräfte sichern die Umgebung.

Doch nicht jede Verletzung ist sichtbar.

Manche Menschen tragen keine Wunden auf der Haut davon. Trotzdem verändert das Erlebte etwas in ihnen. Ihre Gedanken kreisen ständig um das Ereignis. Sie können nachts nicht schlafen. Sie erschrecken bei jedem lauten Geräusch. Manche fühlen sich leer. Andere sind unruhig. Wieder andere können kaum glauben, was geschehen ist.

Genau hier beginnt die Arbeit der Psychosozialen Notfallversorgung, kurz PSNV, und der Psychosozialen Unterstützung, kurz PSU.

Beide Bereiche beschäftigen sich mit dem seelischen Wohlbefinden von Menschen nach belastenden Ereignissen. Sie sollen helfen, die ersten schweren Stunden, Tage oder Wochen besser zu bewältigen.

Viele Menschen haben die Begriffe PSNV oder PSU noch nie gehört. Trotzdem haben sie vielleicht schon von Notfallseelsorge, Krisenintervention oder Betreuung von Angehörigen gehört. Diese Angebote gehören oft zur Psychosozialen Notfallversorgung.

Das Ziel ist einfach.

Menschen sollen in einer schwierigen Situation nicht allein sein.

Wer etwas Schlimmes erlebt hat, braucht oft keine komplizierten Erklärungen. Viel wichtiger ist es, dass jemand da ist. Jemand, der zuhört. Jemand, der Ruhe ausstrahlt. Jemand, der Orientierung gibt.

PSNV bedeutet nicht, dass Probleme sofort verschwinden.

Kein Mensch kann den Schmerz eines Verlustes einfach wegnehmen. Niemand kann ein schlimmes Erlebnis ungeschehen machen.

Aber Unterstützung kann helfen, den ersten Schritt durch eine schwere Zeit zu gehen.

Die Psychosoziale Notfallversorgung richtet sich an verschiedene Gruppen von Menschen.

Dazu gehören zunächst die direkt Betroffenen.

Das können Menschen sein, die einen Unfall erlebt haben. Menschen, die Zeugen einer Gewalttat wurden. Menschen, deren Haus durch ein Feuer zerstört wurde. Oder Personen, die plötzlich erfahren, dass ein Angehöriger gestorben ist.

Doch nicht nur Betroffene benötigen Hilfe.

Auch Angehörige können stark belastet sein.

Eine Mutter wartet auf Nachrichten aus dem Krankenhaus. Ein Vater sucht nach seinem Kind. Eine Ehefrau erhält die Nachricht, dass ihr Partner einen schweren Unfall hatte.

Diese Menschen erleben oft große Unsicherheit. Viele wissen nicht, was sie tun sollen. Die Gedanken springen von einer Sorge zur nächsten.

Auch sie können Unterstützung benötigen.

Eine weitere wichtige Gruppe sind Zeuginnen und Zeugen.

Manchmal beobachtet jemand einen schweren Verkehrsunfall oder wird Augenzeuge eines tragischen Ereignisses. Obwohl die Person körperlich unverletzt bleibt, kann das Erlebte lange nachwirken.

Bilder bleiben im Kopf.

Geräusche tauchen immer wieder auf.

Bestimmte Orte erinnern an das Geschehen.

Auch hier kann psychosoziale Unterstützung helfen.

Ein Bereich der PSNV richtet sich außerdem an Einsatzkräfte.

Feuerwehrleute, Rettungskräfte, Polizistinnen und Polizisten sowie viele andere Helfende erleben regelmäßig belastende Situationen.

Sie sehen Leid.

Sie treffen auf Menschen in großer Not.

Sie erleben manchmal Situationen, die sich tief einprägen.

Viele Einsatzkräfte können damit gut umgehen. Sie verfügen über Erfahrung und Ausbildung. Dennoch gibt es Einsätze, die besonders belastend sind.

Deshalb gibt es spezielle Unterstützungsangebote für Helfende.

Dieser Bereich wird häufig als PSU bezeichnet.

Psychosoziale Unterstützung soll dazu beitragen, dass Einsatzkräfte gesund bleiben und Belastungen früh erkennen können.

Dabei geht es nicht um Schwäche.

Es geht um Gesundheit.

Wer regelmäßig schwierige Situationen erlebt, sollte genauso auf seine seelische Gesundheit achten wie auf seine körperliche Fitness.

Ein wichtiger Gedanke der PSNV lautet: Reaktionen auf außergewöhnliche Ereignisse sind oft normale Reaktionen.

Viele Menschen erschrecken, wenn sie sich nach einer Krise anders fühlen als sonst.

Vielleicht schlafen sie schlecht.

Vielleicht weinen sie häufiger.

Vielleicht fällt es ihnen schwer, sich zu konzentrieren.

Manche fragen sich, ob mit ihnen etwas nicht stimmt.

In vielen Fällen handelt es sich jedoch um normale Reaktionen auf eine außergewöhnliche Belastung.

Der Körper und das Gehirn versuchen, das Erlebte zu verarbeiten.

Das braucht Zeit.

Nicht jeder Mensch reagiert gleich.

Zwei Personen können dasselbe Ereignis erleben und völlig unterschiedlich darauf reagieren.

Eine Person möchte viel reden.

Die andere zieht sich zurück.

Eine Person sucht die Nähe von Freunden.

Die andere braucht Ruhe.

Beides kann in Ordnung sein.

Deshalb versucht die PSNV nicht, Menschen in ein bestimmtes Muster zu pressen.

Vielmehr wird geschaut, was die einzelne Person in diesem Moment benötigt.

Manchmal genügt ein ruhiges Gespräch.

Manchmal helfen praktische Informationen.

Manchmal ist es wichtig, Angehörige zu informieren oder Kontakte zu organisieren.

Die Unterstützung orientiert sich immer an der jeweiligen Situation.

Ein weiterer wichtiger Grundsatz lautet: Hilfe soll möglichst früh beginnen.

Das bedeutet nicht, dass jede Person sofort intensive Betreuung benötigt.

Doch Menschen sollten wissen, dass Unterstützung vorhanden ist.

Allein dieses Wissen kann Sicherheit geben.

Oft fühlen sich Betroffene nach einem belastenden Ereignis orientierungslos.

Sie wissen nicht, welche Schritte als Nächstes folgen.

Wer informiert sie?

Wo können sie übernachten?

Wie erreichen sie Angehörige?

Wann erhalten sie neue Informationen?

Klare Antworten auf solche Fragen können helfen, die Situation überschaubarer zu machen.

Deshalb umfasst PSNV nicht nur Gespräche.

Auch praktische Unterstützung spielt eine wichtige Rolle.

Ein Glas Wasser.

Ein ruhiger Raum.

Eine Decke.

Eine Telefonnummer.

Ein Ansprechpartner.

Kleine Dinge können in schwierigen Momenten eine große Bedeutung haben.

Psychosoziale Unterstützung ist kein Luxus.

Sie ist ein wichtiger Teil moderner Notfallhilfe.

Früher lag der Schwerpunkt oft ausschließlich auf der körperlichen Versorgung. Heute weiß man, dass Menschen mehr benötigen.

Körper und Seele lassen sich nicht voneinander trennen.

Wer körperlich unverletzt bleibt, kann trotzdem stark belastet sein.

Wer körperliche Verletzungen erleidet, benötigt oft zusätzlich seelische Unterstützung.

Deshalb arbeiten viele Berufsgruppen zusammen.

Rettungsdienste.

Feuerwehren.

Polizei.

Notfallseelsorge.

Kriseninterventionsteams.

Psychologinnen und Psychologen.

Ärztinnen und Ärzte.

Alle verfolgen ein gemeinsames Ziel.

Menschen in einer schweren Situation sollen bestmöglich unterstützt werden.

Dabei steht immer der Mensch im Mittelpunkt.

Nicht die Diagnose.

Nicht die Statistik.

Nicht der Einsatzbericht.

Sondern die einzelne Person mit ihrer eigenen Geschichte.

Die Psychosoziale Notfallversorgung erinnert uns daran, dass Hilfe viele Formen haben kann.

Manchmal ist Hilfe eine medizinische Behandlung.

Manchmal ist Hilfe ein Gespräch.

Manchmal ist Hilfe einfach jemand, der bleibt, während alles andere unsicher erscheint.

Gerade in einer Zeit, in der Krisen, Katastrophen und belastende Ereignisse immer wieder Teil unseres Lebens sind, gewinnt die PSNV weiter an Bedeutung.

Sie zeigt, dass Menschlichkeit nicht erst nach der Krise beginnt.

Sie ist ein Teil der Hilfe selbst.

Tipp des Kapitels

Wenn eine Person nach einem belastenden Ereignis reden möchte, hören Sie aufmerksam zu. Versuchen Sie nicht sofort Lösungen zu finden. Oft hilft es bereits, ruhig da zu sein und dem anderen das Gefühl zu geben, nicht allein zu sein.

Kapitel 2: Warum ist psychische Unterstützung wichtig?

Wenn Menschen an einen Notfall denken, haben sie oft ein bestimmtes Bild vor Augen. Sie sehen Rettungswagen mit Blaulicht. Sie denken an Ärztinnen und Ärzte, die Verletzte versorgen. Sie stellen sich Feuerwehrleute vor, die Menschen aus Gefahr retten. Viele denken dabei zuerst an körperliche Verletzungen.

Ein gebrochener Arm ist sichtbar.

Eine Schnittwunde kann man erkennen.

Eine Verbrennung lässt sich behandeln.

Doch es gibt Verletzungen, die man nicht sehen kann.

Sie entstehen im Inneren eines Menschen.

Sie zeigen sich nicht auf der Haut.

Trotzdem können sie das Leben stark beeinflussen.

Genau deshalb ist psychische Unterstützung so wichtig.

Menschen reagieren auf belastende Ereignisse unterschiedlich. Manche wirken nach außen ruhig. Andere weinen. Wieder andere sprechen kaum ein Wort. Einige können sich an bestimmte Momente kaum erinnern. Andere denken ständig an das Geschehene.

Keine dieser Reaktionen bedeutet automatisch, dass etwas falsch ist.

Der menschliche Körper besitzt Schutzmechanismen. Das Gehirn versucht, schwierige Erlebnisse zu verarbeiten. Dabei können viele unterschiedliche Reaktionen auftreten.

Stellen wir uns einen schweren Verkehrsunfall vor.

Eine Person sitzt im Auto. Plötzlich passiert etwas Unerwartetes. Bremsen quietschen. Metall wird zusammengedrückt. Menschen schreien. Vielleicht werden andere verletzt.

Der Körper reagiert sofort.

Das Herz schlägt schneller.

Die Muskeln spannen sich an.

Die Atmung verändert sich.

Der Körper schaltet in einen Alarmzustand.

Diese Reaktion ist wichtig. Sie hilft dem Menschen, in einer Gefahrensituation schnell zu handeln.

Doch manchmal bleibt dieser Alarmzustand noch bestehen, obwohl die Gefahr längst vorbei ist.

Dann fällt das Entspannen schwer.

Manche Menschen schlafen schlecht.

Andere erschrecken bei kleinen Geräuschen.

Einige vermeiden Orte, die sie an das Ereignis erinnern.

Psychische Unterstützung hilft dabei, solche Reaktionen besser zu verstehen.

Wissen kann entlasten.

Wenn Menschen erfahren, dass ihre Reaktionen häufig vorkommen, fühlen sie sich oft weniger allein.

Viele Betroffene machen sich Sorgen.

Sie fragen sich, warum sie sich anders fühlen als früher.

Warum sie plötzlich so empfindlich reagieren.

Warum sie nicht einfach weitermachen können wie gewohnt.

Oft glauben sie, stark sein zu müssen.

Sie möchten funktionieren.

Sie möchten niemandem zur Last fallen.

Doch Gefühle und Belastungen lassen sich nicht einfach abschalten.

Menschen sind keine Maschinen.

Wer etwas Belastendes erlebt, braucht Zeit.

Psychische Unterstützung erinnert daran, dass Heilung nicht nur den Körper betrifft.

Auch die Seele benötigt Aufmerksamkeit.

Ein weiterer wichtiger Grund ist die Orientierung.

Nach einem schweren Ereignis fühlen sich viele Menschen überfordert.

Sie müssen Entscheidungen treffen, obwohl sie kaum klar denken können.

Vielleicht müssen Angehörige informiert werden.

Vielleicht müssen Formulare ausgefüllt werden.

Vielleicht müssen wichtige Gespräche geführt werden.

In solchen Momenten kann Unterstützung helfen, den Überblick zu behalten.

Oft genügt eine ruhige Person, die Schritt für Schritt erklärt, was als Nächstes passiert.

Das schafft Sicherheit.

Sicherheit ist ein zentrales Bedürfnis des Menschen.

Wenn Sicherheit verloren geht, entsteht Unsicherheit.

Nach einem Notfall fühlen sich viele Menschen verletzlich.

Die Welt erscheint plötzlich anders.

Was vorher selbstverständlich war, wirkt unsicher.

Ein Mensch verlässt morgens das Haus und glaubt, der Tag werde wie jeder andere.

Am Abend ist vielleicht alles verändert.

Psychische Unterstützung hilft dabei, wieder etwas Halt zu finden.

Dabei geht es nicht darum, Probleme wegzureden.

Es geht darum, Menschen auf ihrem Weg zu begleiten.

Besonders wichtig ist psychische Unterstützung für Angehörige.

Oft geraten sie in den Hintergrund.

Die Aufmerksamkeit richtet sich auf die direkt betroffene Person.

Doch auch Angehörige erleben Belastungen.

Eine Mutter sitzt stundenlang im Krankenhaus und wartet auf Nachrichten.

Ein Bruder erfährt von einem schweren Unfall.

Ein Kind versteht nicht, warum plötzlich alles anders ist.

Diese Menschen benötigen ebenfalls Unterstützung.

Sie brauchen Informationen.

Sie brauchen Ansprechpartner.

Sie brauchen manchmal einfach jemanden, der zuhört.

Kinder verdienen dabei besondere Aufmerksamkeit.

Kinder erleben Krisen anders als Erwachsene.

Sie verstehen viele Zusammenhänge noch nicht vollständig.

Manchmal stellen sie dieselbe Frage immer wieder.

Nicht weil sie nicht zugehört haben.

Sondern weil sie versuchen zu verstehen.

Kinder beobachten sehr genau.

Sie merken, wenn Erwachsene angespannt sind.

Sie spüren Veränderungen.

Deshalb benötigen sie ehrliche, einfache und altersgerechte Informationen.

Auch hier spielt psychische Unterstützung eine wichtige Rolle.

Ein weiterer Bereich betrifft Einsatzkräfte.

Viele Menschen sehen Feuerwehr, Rettungsdienst oder Polizei als besonders belastbar an.

Tatsächlich leisten diese Berufsgruppen jeden Tag beeindruckende Arbeit.

Doch auch sie sind Menschen.

Sie erleben schwere Unfälle.

Sie sehen Leid.

Sie begleiten Menschen in den schwierigsten Momenten ihres Lebens.

Viele Einsätze bleiben lange in Erinnerung.

Deshalb benötigen auch Helfende Unterstützung.

Wer ständig für andere da ist, muss auch auf sich selbst achten.

Psychische Unterstützung bedeutet nicht Schwäche.

Sie ist ein Zeichen von Verantwortung.

Verantwortung für die eigene Gesundheit.

Leider gibt es noch immer Vorurteile.

Manche Menschen glauben, psychische Belastungen seien weniger wichtig als körperliche Verletzungen.

Andere denken, man müsse sich nur zusammenreißen.

Doch moderne Forschung zeigt etwas anderes.

Psychische Belastungen können das Leben stark beeinflussen.

Sie können Beziehungen verändern.

Sie können den Alltag erschweren.

Sie können Auswirkungen auf die körperliche Gesundheit haben.

Deshalb ist es wichtig, früh Unterstützung anzubieten.

Frühe Hilfe kann verhindern, dass Belastungen größer werden.

Nicht jede Person benötigt professionelle Behandlung.

Viele Menschen bewältigen schwierige Ereignisse mit Unterstützung von Familie, Freunden und ihrem sozialen Umfeld.

Doch manche benötigen zusätzliche Hilfe.

Je früher Belastungen erkannt werden, desto besser kann geholfen werden.

Psychische Unterstützung bedeutet auch, Menschen ernst zu nehmen.

Manchmal hören Betroffene Sätze wie:

„Das wird schon wieder.“

„Denk einfach nicht daran.“

„Andere haben es schlimmer.“

Solche Aussagen sind oft gut gemeint.

Trotzdem helfen sie selten.

Menschen möchten verstanden werden.

Sie möchten mit ihren Erfahrungen nicht allein sein.

Ein verständnisvolles Gespräch kann oft mehr bewirken als gut gemeinte Ratschläge.

Auch Zuhören ist eine Form von Hilfe.

Dabei muss niemand perfekte Worte finden.

Viele Menschen haben Angst, etwas Falsches zu sagen.

Doch oft reicht es aus, ehrlich und aufmerksam zu sein.

Ein einfaches „Ich bin da“ kann sehr wertvoll sein.

Psychische Unterstützung fördert außerdem die Selbstwirksamkeit.

Das bedeutet, Menschen wieder das Gefühl zu geben, Einfluss auf ihr eigenes Leben zu haben.

Nach einem Notfall fühlen sich viele ausgeliefert.

Alles scheint fremdbestimmt.

Kleine Entscheidungen können deshalb wichtig sein.

Möchte die Person sitzen oder stehen?

Möchte sie Wasser trinken?

Möchte sie telefonieren?

Solche scheinbar kleinen Dinge können helfen, wieder etwas Kontrolle zurückzugewinnen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Gemeinschaft.

Menschen sind soziale Wesen.

In schwierigen Zeiten profitieren viele von Beziehungen.

Familie.

Freunde.

Nachbarn.

Kolleginnen und Kollegen.

Gemeinsame Unterstützung kann Belastungen leichter machen.

Deshalb versuchen viele Angebote der Psychosozialen Notfallversorgung, vorhandene soziale Kontakte zu stärken.

Niemand sollte eine Krise allein bewältigen müssen.

Psychische Unterstützung erinnert uns daran, dass Menschen mehr sind als ihr Körper.

Gedanken, Erinnerungen, Hoffnungen und Beziehungen gehören ebenfalls zum Leben.

Wenn ein belastendes Ereignis diese Bereiche erschüttert, verdient auch diese Seite des Menschen Aufmerksamkeit.

Die gute Nachricht ist, dass viele Menschen schwierige Erfahrungen verarbeiten können.

Der Weg dorthin sieht bei jedem anders aus.

Manche benötigen mehr Zeit.

Andere weniger.

Manche sprechen viel.

Andere schreiben ihre Gedanken auf oder suchen Ruhe.

Es gibt keinen einzigen richtigen Weg.

Wichtig ist, dass Unterstützung vorhanden ist, wenn sie gebraucht wird.

Psychische Unterstützung schafft Raum für Verständnis, Orientierung und menschliche Nähe.

Sie hilft Menschen dabei, nach schwierigen Ereignissen Schritt für Schritt wieder festen Boden unter den Füßen zu spüren.

Tipp des Kapitels

Wenn ein Mensch nach einem belastenden Erlebnis ungewöhnlich reagiert, urteilen Sie nicht vorschnell. Hören Sie zu, zeigen Sie Geduld und akzeptieren Sie, dass jeder Mensch Krisen auf seine eigene Weise verarbeitet.

Kapitel 3: Wer benötigt PSNV?

Wenn Menschen den Begriff Psychosoziale Notfallversorgung hören, denken viele zuerst an Personen, die einen schweren Unfall erlebt haben. Das ist verständlich. Wer direkt von einem belastenden Ereignis betroffen ist, benötigt häufig Unterstützung. Doch die Psychosoziale Notfallversorgung, kurz PSNV, richtet sich an deutlich mehr Menschen.

Krisen und Notfälle betreffen selten nur eine einzelne Person.

Oft ziehen sie Kreise.

Ein Ereignis kann Familien, Freundeskreise, Nachbarschaften, Schulklassen oder ganze Gemeinschaften beeinflussen. Deshalb ist es wichtig zu verstehen, wer Unterstützung benötigen kann und warum diese Hilfe so wertvoll ist.

Zunächst gibt es die direkt Betroffenen.

Das sind Menschen, die ein belastendes Ereignis selbst erlebt haben.

Ein Autofahrer wird in einen schweren Verkehrsunfall verwickelt.

Eine Familie verliert durch einen Brand ihr Zuhause.

Eine Person wird Zeuge einer Gewalttat.

Ein Wanderer gerät in ein Unwetter und erlebt große Angst.

In solchen Situationen stehen die Betroffenen oft unter enormem Druck. Ihr Körper befindet sich in Alarmbereitschaft. Gedanken rasen durch den Kopf. Manche Menschen wirken sehr aufgeregt. Andere erscheinen ungewöhnlich ruhig. Wieder andere können kaum sprechen.

Jede dieser Reaktionen kann normal sein.

Die Betroffenen haben etwas erlebt, das ihre bisherige Sicherheit erschüttert hat. Die Welt, wie sie sie kannten, fühlt sich plötzlich anders an.

Viele Menschen denken in solchen Momenten nicht klar. Das ist keine Schwäche. Das Gehirn versucht, mit einer außergewöhnlichen Situation umzugehen.

Deshalb gehören direkt Betroffene zu den wichtigsten Zielgruppen der PSNV.

Doch oft wird übersehen, dass Angehörige ebenfalls stark belastet sein können.

Stellen wir uns eine Mutter vor, deren Sohn einen schweren Unfall hatte.

Sie war nicht am Unfallort.

Sie hat den Unfall nicht gesehen.

Trotzdem sitzt sie nun im Krankenhaus und wartet auf Nachrichten.

Sie weiß nicht, wie schwer die Verletzungen sind.

Sie weiß nicht, was die nächsten Stunden bringen.

Die Ungewissheit kann sehr belastend sein.

Gedanken kreisen.

Fragen bleiben offen.

Die Angst wächst mit jeder Minute.

Auch solche Menschen benötigen Unterstützung.

Die Belastung entsteht nicht nur durch das Ereignis selbst, sondern oft auch durch die Sorge um andere.

Das gilt für Eltern, Geschwister, Partnerinnen, Partner, Kinder und enge Freunde.

Besonders schwierig wird es, wenn Angehörige eine Todesnachricht erhalten.

Ein Anruf.

Ein Klingeln an der Haustür.

Ein Gespräch mit Polizei oder Notfallseelsorge.

Innerhalb weniger Sekunden kann sich das gesamte Leben verändern.

Viele Menschen erinnern sich später noch genau an den Moment, in dem sie eine solche Nachricht erhalten haben.

Die Worte.

Die Umgebung.

Die Geräusche.

Alles scheint sich tief einzuprägen.

In solchen Situationen brauchen Angehörige oft jemanden, der bei ihnen bleibt, zuhört und Orientierung gibt.

Auch dafür ist die Psychosoziale Notfallversorgung da.

Eine weitere Gruppe sind Zeuginnen und Zeugen.

Viele Menschen unterschätzen, wie belastend es sein kann, ein schweres Ereignis zu beobachten.

Jemand sieht einen schweren Verkehrsunfall.

Eine Person wird Zeuge einer Gewalttat.

Ein Passant erlebt einen medizinischen Notfall auf offener Straße.

Obwohl diese Menschen körperlich unverletzt bleiben, kann das Erlebte lange nachwirken.

Manche sehen die Bilder immer wieder vor sich.

Andere vermeiden bestimmte Orte.

Einige erschrecken bei Geräuschen, die sie an das Ereignis erinnern.

Deshalb sollten auch Zeuginnen und Zeugen ernst genommen werden.

Nicht jede Belastung ist sichtbar.

Nicht jede Verletzung hinterlässt Spuren auf der Haut.

Doch innere Belastungen können genauso Aufmerksamkeit verdienen.

Auch Kinder benötigen manchmal psychosoziale Unterstützung.

Kinder erleben Krisen anders als Erwachsene.

Sie verfügen noch nicht über dieselben Erfahrungen.

Viele Zusammenhänge können sie noch nicht vollständig verstehen.

Wenn ein Elternteil plötzlich ins Krankenhaus muss, kann ein Kind große Unsicherheit erleben.

Wenn die Familie durch einen Brand ihr Zuhause verliert, verändert sich der Alltag schlagartig.

Wenn ein geliebter Mensch stirbt, entstehen viele Fragen.

Kinder zeigen Belastungen oft auf andere Weise.

Manche werden still.

Andere wirken unruhig.

Einige möchten ständig in der Nähe vertrauter Personen bleiben.

Andere beginnen wieder mit Verhaltensweisen, die sie eigentlich schon abgelegt hatten.

Kinder brauchen Ehrlichkeit, Sicherheit und verständliche Erklärungen.

Deshalb gehören auch sie zu den Menschen, die von der PSNV profitieren können.

Neben Kindern gibt es ältere Menschen als besondere Zielgruppe.

Viele ältere Personen leben allein.

Manche verfügen über ein kleines soziales Netzwerk.

Wenn sie plötzlich von einem Notfall betroffen sind, kann die Belastung besonders groß sein.

Zusätzlich können gesundheitliche Einschränkungen oder Unsicherheiten die Situation erschweren.

Eine ruhige Begleitung und klare Informationen sind deshalb oft besonders wichtig.

Auch Menschen mit Behinderungen benötigen manchmal spezielle Unterstützung.

Jeder Mensch erlebt Krisen auf seine eigene Weise.

Deshalb sollte Hilfe immer an die individuellen Bedürfnisse angepasst werden.

Menschen mit Hörbeeinträchtigungen benötigen möglicherweise andere Kommunikationsformen.

Menschen mit kognitiven Einschränkungen brauchen oft besonders einfache Erklärungen.

Menschen mit körperlichen Einschränkungen haben möglicherweise zusätzliche praktische Sorgen.
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